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Story of how the tiny steam engines of years ago weregradually replaced by giant Diesel motored units will be illus-^lnyr®Pting faehion. Feature of the Railroad displwwill be the Swiss Federal Railroad's now 12,000 H.P.electriclocomotive,which is the most powerful in the world,

1. .,^°in,i?g, tho watch-making pavilion will be the electricitybuilding9which v/ill includô high und low px^ossuro works andvarious turbines in operation. Here the visitor will see howSwitzerland s vast supply of natural water power is harnessed.Attention will also be given to electricity in industry,in thehotel trade and in homes. Another nearby exhibit will be devotedto the Home Industries": woodcarving,weaving,embroidery,etc.
'Clothes Make People" is the title of the building whore the

Swiss textile industries will have an opportunity of displayingtheir wares. Spinning and cotton mills,silk twisting mills,weaving mills and embroidery workrooms will be shown in operation,
and the manufacture of artificial silk will be seen in detail.
Window shoppers can gaze to their hearts' content at the latest
models in the windows of the smart shops on the make-believe
shopping street. The crowning feature of this part of the
Exposition will be the Fashion Theatre,where the creations of
leading dressmakers and designers will be displayed at regular
performances.

Among the other sections in the Exposition will be those
devoted to the Chemical industry,to Swiss forestry,to legislation
and government,and there will be'countless exhibits in the fields
of education, scie nee and letters,as well as art and music, to
which the Swiss people have contributed far more than is generally

known.

HOHE ANERKENNUNG.

In der englischen Zeitschrift "The Spectator" aeussert sich
ein Sir Evelyn Wrench In anerkennender Weise ueber die Schweiz.
Dieser Engländer hat sich diesen Sommer 10 Wochen lang in der
Schweiz aufgehalten. Als Haupteindruek registrierte er die
Tatsache ,dass die in der Eidgenossenschaft vereingten Volksstämme
nie entschlossener waren als heute,die demokratischen Grundsätze
aufrecht zu halten,auf denen ihr einzigartiges Land gegründet sei.
Nie erschien die Schweiz ihrer selbst sicherer,nie patriotischer
im besten Sinn,nie entschiener,ihr grosses Erbe zu schützen. Es
bestehe wenig Furcht,die deutsche Schweiz könnte von den Wellen
des Pangerman ismus verschlungen werden,die auf zwei Seiten gegen
ihre Grenzen schlagen» Mit begeisterten Worten schildert er
sodann eine Augustfeier,der er an einem Kurort im Kanton St.
Gallen beiwohnte. Er zitiert auch einige Sätze aus der
Augustbetrachtung des "Journal de Genève" und betont die Einmütigkeit

der gesamten Landeepresse,unsere freiheitlichen Einrichtungen zu

erhalten. Nie hätte Europa die Lehren,welche ihm die Schweiz gebe,
nötiger gehabt als heute. Seit Jahrhunderten hat sich die Sohweiz
mit dem Minoritätenproblem befassen müssen,und ihre Erfahrung
zeigt,dass es für drei Rassen mit gänzlich verschiedenen Hintergründen

möglich ist,einen Staat zu bilden und loyale Bürger eines
aus so andersartigen Elementen bestehenden Bundes zu sein.

Aber neben Rassenproblemen gebe es noch andere Probleme in
der Schweiz,aus denen man etwas lernen könne. Unser Englander halt
dafür,dass es wenig Länder gebe,in denen die. Klassenunterschiede
geringer seien als in der Schweiz. Reiche und Arme besuchen die
gleichen Schulen,dienen als Soldaten Schulter an Schulter an d

Schweizerarmee,die eine nationale Miliz ist. Er hat sie se^er an

der Arbeit gesehen in unseren Bergen und sich gefreut am warmem

Empfang,der ihnen von der Bevölkerung überall zuteil wurde.
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Niemand könne die Schweiz wieder besuchen,ohne jedes Maltiefe Eindrücke zu erhalten von der Wohlgeordneten Zivilisation,die ihre Einwohner im Laufe der Jahrhunderte hervorgebracht haben.
Wahrend des Sommers sei er nie einem Bettler begegnet und in so
grossen Städten wie Zürich und Bern habe er nie einen verwahrols—
ten Menschen oder einen unsauberen Hinterhof gesehen. Die Zahl
schmutziger oder liederlich gekleideter Kinder,die ihm wahrend
zehn Wochen zu Gesicht gekommen,könnte er an den Fingern einer
Hand abzählen. Eine Freude sei es,den kleinen Schweizer Buben und
Mädchen,die ale hellfarbige Schürzen tragen,bei ihrem Spiel auf
sauberen Strassen zuzuschauen. Umsonst habe er in verschiedenen
Städten nach Elendsquartieren sich umgesehen. Jedes Haus war
sauber und in gutem Zustand,mit Blumen an den Fenstern. Blumen
überall.

"Ein grosser Teil von Europa," so schliesst der uns so
wohlgesinnte Verfasser, "hat in der jetzigen Zeit den Halt verloren
und wandert in einer Wolke des Misstrauens und der Angst. Wir
alle suchen die Hand,die uns zurückführen wird zur Gesundheit.
Auf dieser Suche zeigt uns das Beispiel der Schweiz den Weg.
Früher oder später müssen die Grundsätze für welche der Völkerbund
existiert,triumphieren, auch wenn wir vielleicht diesen Tag nicht
mehr erleben! "

+++++++++++++++++

DER SCHWEIZER HANDEL MIT DER TSCHECHOSLOWAKEI.

Die Amputation der Tschechoslowakei hat fur dieses industriell
bisher sehr aktive Land schwerwiegende Konsequenzen,von denen der
Schweiz. Handelsverkehr berührt wird.

Wir hatten mit der Tschechoslowakei bisher sehr rege
Handelsbeziehungen,belief sich doch der Gesamtumsatz letztes Jahr auf
127,7 Millionen Franken,von denen 52,5 Millionen Franken auf die
Ausfuhr und 75»2 Millionen Franken auf die Einfuhr entfielen.
Unter unsern Kunden stand dieses Land an 6,Stelle. Freilich hat
sich der Anteil im Laufe dieses Jahres etwas verringert. Die
Schweiz lieferte hauptsächlich Produkte der Metall- und
Uhrenindustrie,weiter der chemischen Industrie und selbst in recht
bedeutendem Umfange Textilien»während unsere Einfuhr aus der
Tschechoslowakei namentlich aus Zucker,Textilien »Eisenprodukte,
Porzellan und Glas bestand.

Die "Schweiz. Handelszeitung" macht auf die einschneidigen
Wandlungen aufmerksam,die unser Handelsverkehr^mit der Tschechoslowakei

erfahren werde. "Die Moldaurepublik büsst ihre wichtigsten

Wirtschafte Zentren ein. Ein grosser Teil ihrer Eisenerze
kommt in andere Hände,fast die gesamten Kohlenvorkommen,ein Teil
ihrer Wälder,die Textilindustrie,die Schwerindustrie, das
porzellanindustrielle Revier von Karlsbad, die Glasfabriken von Tepiitz
die Glasbijouterie der Gegend von Gablonz,die Zuckerraffinerien.
An Deutschland angeschlossen werden diese Gebiete teilweise den

Export einstellen,jedenfalls aber ihre Importbedürfnisse <Jen

deutschen Verhältnissen anpassen und bezogene Waren Uber Clearing
bezahlen. Ebenso wird der Rumpfstaat gezwungen,seine Anspruche
stark herab zuschrauben, um die Umstellung finanziell £h?
und das Ergebnis ist hier wie dort eine Schädigung unserer
in die Gebiete der Tschechoslowakei. Unseren Einfuhrbedarf^onnte
wir ja,wenn nicht dort,so an anderer Stelle befJiedigen,sehr vie
schwieriger ist es,auf den Welt markten Ersatz für verlor
Kunden zu finden." ^

Bienne is the second largest town in 'the canton of Berne^and
is especially well known as a centre of t e \

-place
Dating back to the remote era of the lak- 'casts a spellbreathes an old-world atmosphere Soudains
on the visitor. The lake as well as the fores0 cobnut«a^o the
in the background invite for many del g g^ pierre.

tS thcy^ero fortunate enough to
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